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Über die Grenzen geschaut:
Brandenburg, die Stadt im Fluss

Eingebettet in die Fluss- und Seenlandschaft der
Havel liegt die über 1000 Jahre alte Stadt Branden-
burg. Sie ist eine der ältesten Städte der Mark
Brandenburg.
Bis Mitte des 12. Jh. war sie Hauptfestung der
slawischen Heveller. Unter dem askanischen
Markgrafen Albrecht der Bär (ca.1100 - 1170)
entstehen auf den Inseln drei Siedlungskerne:
Dom bzw. Bischofssitz, die altstädtische Siedlung
und die neustädtische Kaufmannssiedlung. Das
Aufblühen der Stadt im 13. und 14. Jh. bis zur
hauptstädtischen Bedeutung nahm sein Ende, als
die Hohenzollern ihre Residenz 1451 nach Berlin
verlegten.

Viele Besucher kommen in die Stadt, um den Dom
St. Peter und Paul zu erleben. Schon von weitem
sichtbar ragt sein Turm aus der Stadtsilhouette,
durch Karl Friedrich Schinkel bekam er in der

Die spätgotische Hallenkirche St. Katharinen
gilt als herausragendes Werk der

norddeutschen Backsteinbaukunst

ersten Hälfte des 19. Jh. seine neugotische Spitze.
Das Domstift wurde 948 als Bischofssitz von
Kaiser Otto I. gegründet. Der Bau des heutigen
Domes wurde 1165 als einfache kreuzförmige

Mit seinen originellen interessanten Beiträgen
bereichert unser Redaktionsmitglied Dieter Müller
seit etlichen Jahren unseren !Magdeburger
Kurier". Der frühere Lehrer für Physik und Mathe-
matik liebt bildende Kunst und weiß von der Musik,
dass sie $ so sagt es ein griechischer Philosoph
der Antike $ dasjenige ist, das am tiefsten ins
menschliche Herz eindringt. Damit ist auch schon
angedeutet, weshalb Dieter Müller in unserem
Redaktionsteam scherzhaft !unser Philosoph"
genannt wird.
Der überzeugte Christ hat sich immer darum
gemüht, die Naturwissenschaften und den christli-
chen Glauben als Einheit zu sehen. Seine !Aufklä-
rungsartikel" zum Inhalt der christlichen Feste
fanden bei unserer überwiegend atheistischen
Leserschaft großes Interesse. Beeindruckend
auch seine Serie über Magdeburgs Kirchen, die
diese nicht nur als Museen für längst Vergangenes
erscheinen lassen, sondern als Orte, wo sowohl
unsere Vorfahren als auch Menschen von heute
sich besinnen und zur Ruhe kommen können.
Mit hintergründigem Humor erinnert er uns an
längst Vergessenes aus DDR-Zeiten, belegt dank
seiner seit Jugend bestehenden Liebe zur Fotogra-
fie mit detailgetreuen Bildern dokumentarisch den

Verfallszustand der DDR und die Ereignisse zur
Wendezeit. Dieter Müller ist mit seinem ehrenamtli-
chen Einsatz für unseren, Ihren !Kurier" auch ein
Garant dafür, dass die Senioren Magdeburgs stets
ungeduldig auf das Erscheinen ihrer Zeitschrift
gewartet haben.
Wir möchten ihm mit dem Blumenstrauß des
Monats, der wiederum von Blumen-Bienert
gesponsert und wunderschön gebunden wurde,
sehr herzlich für seinen Einsatz danken und
und wir wünschen uns, dass er noch recht lange
gesellschaftlich engagiert und für den Kurier voller
Einfälle bleibt.Auch mit 77 Jahren will Dieter Müller
nicht in den !Ruhestand" gehen, auch wenn er ein
wenig kürzer treten wird. Die jahrelange Leitung
des Seniorenkreises der Gemeinde St. Sebastian
und Mitarbeit im Arbeitskreis !Senioren im Ehren-
amt", sowie weitere Engagements auf kirchlichem
Gebiet wie z. B. im Vorstand der Katholischen
Erwachsenenbildung und auch Vortragstätigkeit
sowie als Betreuer des Kunstforums im Roncalli-
haus erforderten und erfordern noch viel Kraft.

Heidi Brosza
ehrenamtliche Redaktion

Der Taufstein im Dom hat die Form eines achteckigen
Kelches und stammt aus der 1. Hälfte des 14. Jh.

Domkrypta mit den kunstvollen Kapitellen an den
freisteheden Sandsteinsäulen



Impressum
Herausgeber:

seniorenvertretung-md@web.de

Seniorenvertretung der LH Magdeburg e.V.
Bertolt-Brecht-Straße 16
39120 Magdeburg
Vertreten durch: Gerda Bednarz, Wolfgang Helmeke,  Edda Raschke
Telefon: 0391/50387027
E-Mail: seniorenvertretung-md@web.de

Seniorenvertretung der LH Magdeburg e.V.
Redaktion !Magdeburger Kurier"
Heidi Brosza
Bertolt-Brecht-Straße 16
39120 Magdeburg
Telefon: 0391/50387027
E-Mail:

jeweils der 20. des Vormonats

Kontakt:

Redaktionsschluss:
Für unaufgefordert eingesandte Artikel und Fotos kann keine Haftung
übernommen werden. Die Redaktion behält sich das Recht zum Kürzen
von Leserbriefen vor. Leserbriefe vertreten nicht die Meinung der
Redaktion. Unveränderter Abdruck des gesamten Dokuments ist erlaubt,
Auszüge und abgeleitete Arbeiten bedürfen einer schriftlichen
Genehmigung.

Wir sagen Dankeschön

2
Seniorenvertretung der LH Magdeburg e.V.

August  2012 Kurier Unterwegs

3
Seniorenvertretung der LH Magdeburg e.V.Magdeburger Kurier / Ausgabe 08#2012 Magdeburger Kurier / Ausgabe 08#2012

August  2012

Über die Grenzen geschaut:
Brandenburg, die Stadt im Fluss

Eingebettet in die Fluss- und Seenlandschaft der
Havel liegt die über 1000 Jahre alte Stadt Branden-
burg. Sie ist eine der ältesten Städte der Mark
Brandenburg.
Bis Mitte des 12. Jh. war sie Hauptfestung der
slawischen Heveller. Unter dem askanischen
Markgrafen Albrecht der Bär (ca.1100 - 1170)
entstehen auf den Inseln drei Siedlungskerne:
Dom bzw. Bischofssitz, die altstädtische Siedlung
und die neustädtische Kaufmannssiedlung. Das
Aufblühen der Stadt im 13. und 14. Jh. bis zur
hauptstädtischen Bedeutung nahm sein Ende, als
die Hohenzollern ihre Residenz 1451 nach Berlin
verlegten.

Viele Besucher kommen in die Stadt, um den Dom
St. Peter und Paul zu erleben. Schon von weitem
sichtbar ragt sein Turm aus der Stadtsilhouette,
durch Karl Friedrich Schinkel bekam er in der

Die spätgotische Hallenkirche St. Katharinen
gilt als herausragendes Werk der

norddeutschen Backsteinbaukunst

ersten Hälfte des 19. Jh. seine neugotische Spitze.
Das Domstift wurde 948 als Bischofssitz von
Kaiser Otto I. gegründet. Der Bau des heutigen
Domes wurde 1165 als einfache kreuzförmige

Mit seinen originellen interessanten Beiträgen
bereichert unser Redaktionsmitglied Dieter Müller
seit etlichen Jahren unseren !Magdeburger
Kurier". Der frühere Lehrer für Physik und Mathe-
matik liebt bildende Kunst und weiß von der Musik,
dass sie $ so sagt es ein griechischer Philosoph
der Antike $ dasjenige ist, das am tiefsten ins
menschliche Herz eindringt. Damit ist auch schon
angedeutet, weshalb Dieter Müller in unserem
Redaktionsteam scherzhaft !unser Philosoph"
genannt wird.
Der überzeugte Christ hat sich immer darum
gemüht, die Naturwissenschaften und den christli-
chen Glauben als Einheit zu sehen. Seine !Aufklä-
rungsartikel" zum Inhalt der christlichen Feste
fanden bei unserer überwiegend atheistischen
Leserschaft großes Interesse. Beeindruckend
auch seine Serie über Magdeburgs Kirchen, die
diese nicht nur als Museen für längst Vergangenes
erscheinen lassen, sondern als Orte, wo sowohl
unsere Vorfahren als auch Menschen von heute
sich besinnen und zur Ruhe kommen können.
Mit hintergründigem Humor erinnert er uns an
längst Vergessenes aus DDR-Zeiten, belegt dank
seiner seit Jugend bestehenden Liebe zur Fotogra-
fie mit detailgetreuen Bildern dokumentarisch den

Verfallszustand der DDR und die Ereignisse zur
Wendezeit. Dieter Müller ist mit seinem ehrenamtli-
chen Einsatz für unseren, Ihren !Kurier" auch ein
Garant dafür, dass die Senioren Magdeburgs stets
ungeduldig auf das Erscheinen ihrer Zeitschrift
gewartet haben.
Wir möchten ihm mit dem Blumenstrauß des
Monats, der wiederum von Blumen-Bienert
gesponsert und wunderschön gebunden wurde,
sehr herzlich für seinen Einsatz danken und
und wir wünschen uns, dass er noch recht lange
gesellschaftlich engagiert und für den Kurier voller
Einfälle bleibt.Auch mit 77 Jahren will Dieter Müller
nicht in den !Ruhestand" gehen, auch wenn er ein
wenig kürzer treten wird. Die jahrelange Leitung
des Seniorenkreises der Gemeinde St. Sebastian
und Mitarbeit im Arbeitskreis !Senioren im Ehren-
amt", sowie weitere Engagements auf kirchlichem
Gebiet wie z. B. im Vorstand der Katholischen
Erwachsenenbildung und auch Vortragstätigkeit
sowie als Betreuer des Kunstforums im Roncalli-
haus erforderten und erfordern noch viel Kraft.

Heidi Brosza
ehrenamtliche Redaktion

Der Taufstein im Dom hat die Form eines achteckigen
Kelches und stammt aus der 1. Hälfte des 14. Jh.

Domkrypta mit den kunstvollen Kapitellen an den
freisteheden Sandsteinsäulen



war das Stahl- und Walzwerk in den 1980er Jahren
größter Rohstahlproduzent der DDR. In der ehe-
maligen Stahlwerkshalle ist der letzte Siemens-
Martin-Ofen Westeuropas als Technisches Denk-
mal erhalten. Die technologischen Abläufe bei der
Stahlherstellung mit dem Siemens - Martin -
Verfahren vom Beschicken, Schmelzen bis zum
Gießen werden im Videofilm gezeigt. In einem
Museum der besonderen Art ist der gesamte
Denkmalbereich begehbar und die lange Tradition
des Stahlstandortes von 1914 bis 2000 hautnah
zu erleben.
Die Schönheit einer mittelalterlichen Stadtstruktur
mit liebevoll sanierten Häusern aus verschiedenen
Jahrhunderten in den drei historischen Stadtker-
nen und den imposanten Stadtkirchen in Back-
steingotik laden zu einer Entdeckungsreise ein.
Die reizvolle Seenlandschaft in und um Branden-
burg mit den verborgenen Seitenkanälen und der
unberührten Natur lassen auch mit einem Schiff
den Besuch im Havelland zum Erlebnis werden.
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Saalkirche begonnen, Ende des 12.Jh. wurde das
Langhaus als dreischiffige Basilika errichtet. Der
romanisch-gotische Dom und das Dommuseum
beherbergen bedeutende Kunstschätze vom
Mittelalter bis in die Neuzeit.

Von der ehemaligen Stadtbefestigung in der
Altstadt stehen neben der Wasser- und Annenpro-
menade noch Teile der Stadtmauer und vier Tortür-
me. Besonders sehenswert ist der spätgotische
Backsteinbau des Rathauses mit der über 5m
großen Sandsteinfigur des Roland von 1474. In der
Nähe des Rathauses sitzt auf einer Bank !Herr
Müller- Lüdenscheid", eine liebe Erinnerung an
den in Brandenburg geborenen Humoristen Loriot.
In der Fußgängerzone angelt der Barbier Fritze
Bollmann. Er wurde am 5. Januar 1852 im jetzigen
Magdeburger Stadtteil Salbke geboren, sein Lied
ist weit über die Landesgrenzen bekannt.
Brandenburg ist seit 1914 ein wichtiger Stahlstand-

Kurier Unterwegs
Plötzky und Pretzien begeistern

Man könnte es Betriebsausflug nennen, als es unsere kleine
ehrenamtliche Redaktion - fünf Frauen und zwei Männer- in die-
sem Sommer hinaus in die Elbaue zwischen Schönebeck und
Gommern lockte. Wir hatten Herrn Pfarrer i. R. Rüdiger Meussling
gebeten, uns durch die Kirchen in Plötzky und Pretzien zu führen.
Während diese beiden alten Gotteshäuser bei stillem Einzelbe-
such an sich schon ein Erlebnis sind, so gewinnen sie durch den
kompetenten und begeisternden Begleiter eine noch viel größere
Tiefe, denn vieles an Information und an christlicher Deutung
kommt eben doch nur im menschlichen Kontakt so richtig herüber.
Die beiden Kirchen stammen aus dem 12. Jahrhundert, also aus
der Romanik, wurden später verändert, hatten in der DDR eine
arge Leidenszeit, erstrahlen nun aber wieder in ihrer alten und
schlichten Schönheit. Wesentlichen Anteil daran hat das Ehepaar

Anna-Maria und Rüdiger Meussling, das 1973
hierher kam. Während in Plötzky !nur" eine schwie-
rige Situation vorlag, war die Kirche in Pretzien
sogar schon aufgegeben und hatte nur noch den
Verfall vor sich.
Aber gerade dadurch, dass die Kirche Pretzien
sowohl von der staatlichen Denkmalsbehörde wie
auch von der kirchlichen Verwaltung aufgegeben
war, konnte nun völlig frei und ohne alle Auflagen
damit umgegangen werden. Als Frau Meussling,
von Beruf Restauratorin, im Altarraum der Pretzie-
ner Kirche unter vielen Farbschichten die Reste
alter Fresken entdeckte, gab das den Impuls zur
Rettung dieser Kirche.

In bewegenden Worten schilderte Pfarrer Meussling, wie schwierig
es war, in der DDR an Material und handwerkliche Leistungen zu
kommen. Ohne Geld, aber mit einem unbändigen Gottvertrauen und
mit der Fähigkeit, Menschen zur Mitarbeit zu gewinnen, wurde das
Ziel erreicht.Auch setzten sich viele Menschen für diese Rettung ein,
die sonst nichts mit Kirche am Hut hatten.
Die nach dem englischen Märtyrer Thomas von Canterbury benann-
te Thomaskirche war wohl in der Frühzeit eine !Heilig-Kreuz-Kirche".
Meusslings entdeckten nämlich, dass am 14. September, dem
katholischen Fest !Kreuzerhöhung", das Licht der Abendsonne
durch eines der runden Fenster der Westfassade genau auf das
Altarkreuz scheint. Auch, dass der Altarraum nicht $ wie sonst üblich
- genau nach Osten weist, sondern um 16 Grad abweicht, ist wohl
Absicht, damit die Sonne durch die drei Fenster der Apsis genau zu
den Gebetszeiten der Mönche auf den Altar scheint. Denn ursprüng-Doris Franke

ehrenamtliche Redaktion

Vor dem Altstädtischen Rathaus mit seiner üppigen
Backsteinfassade steht der Roland mit Rüstung

und erhobenem Schwert

ort. Bis 1993 wurde an 12 Siemens -Martin-Öfen
Stahl geschmolzen. Mit über 10 000 Beschäftigten

In der Fußgängerzone sitzt Fritze Bollmann,
der Barbier von Brandenburg
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lich gehörte die Kirche zu einem
Kloster der Prämonstratenser.
Die freigelegten Wandbilder zeigen
einen thronenden Christus und eine
gekrönte Maria, die !törichten und
klugen Jungfrauen", einen Christo-
phorus, der das Jesuskind durch
einen Fluss trägt, eine sog. Seelen-
waage und schließlich - aus dem
Alten Testament - den Konflikt
zwischen den Brüdern Esau und
Jakob. Einiges davon ist für den
Laien deutlich erkennbar, anderes
aber nur mit der Hilfe des biblischen
Fachmanns.
Älter als die Kirche ist das romani-
sche Taufbecken. Auch die gut
erhaltene mittelalterliche Holzbal-

kendecke verdient Beachtung. Sogar ein !heiliges
Grab" befindet sich im unteren Turmbereich. Aber
nicht nurAltes gibt es zu bewundern, sondern auch
viel an schönem Neuen, wie etwa die Orgel der
Firma Reinhard Hüfken aus Halberstadt, der
angebaute Gemeinderaum, moderne Metallkunst
und farbige Fenster. Bleibt noch zu erwähnen,
dass die Thomaskirche Pretzien alljährlich zu einer
Reihe von Konzerten einlädt, die durch die gute
Akustik des Raumes zu einem Genuss werden.
Als wir dann in der !Alten Fähre" zum Mittagessen

Im Zeichen der Olympiade: Gustav-Adolf Schur - Unser !Täve"

Wenn ich an !Täve" denke, fällt mir sofort der 15.
Mai 1960 ein. Warum? An diesem Tag war schul-
frei, und der Grund dafür war dieAnkunft der Frie-
densfahrer in Magdeburg. Mit Begeisterung saßen
die Schüler Magdeburgs im Ernst Grube Stadion,
um den erfolgreichsten Radsportler wohl aller Zei-
ten bejubeln zu können. Nur einige Beispiele sei-
ner Erfolge: 5-mal Gesamtsieger der Friedens-
fahrt, 10- mal DDR- Meister und 2- mal Straßenein-
zelweltmeister. Bei den Olympischen Spielen 1956
und 1960 errang er im Mannschaftsfahren mit der
damals gemeinsamen Deutschen Olympiamann-
schaft eine Bronze- und eine Silbermedaille.
Nicht nur seine sportlichen Erfolge sind in der Erin-

nerung geblieben, sondern auch sein sportlich
immer sehr faires Verhalten. Ein Beispiel dafür ist
das legendäre Sachsenring-Rennen, bei dem
Täve auch Siegeschancen auf den 3. WM-Titel hat-

te, jedoch für seinen etwas günstiger platzierten
Mannschaftskameraden Bernhard Eckstein
absichtlich langsamer fuhr und damit den größten
Konkurrenten W. Vandenberghen (Belgien)
täuschte, weil dieser an ein taktisches Manöver der
DDR Sportler dachte, um Schur nur vorüberge-
hend zu schonen. Sieger wurde so Bernhard Eck-
stein.1964 beendete !Täve" seine aktive Laufbahn.
Dem Sport ist er aber weiterhin verbunden geblie-
ben. Er arbeitete als Trainer und studierte an der
DHfK Leipzig, um Diplom-Sportlehrer zu werden.
In den folgenden Jahren arbeitete Schur außerdem
beim Deutschen Turn- und Sportbund, war Mitglied
der Volkskammer der DDR und war von 1998 bis
2002 als PDS- Mitglied im Bundestag. Hier setzte
er sich besonders für die Förderung des Breiten-
sports ein.

Der am 23.2.1931 geborene Schur lebt noch heute
in seinem Geburtsort Heyrothsberge. Mitunter
wurde Täve Schur wegen seiner politischen Tätig-
keiten kritisiert. Ich finde zu Unrecht! Mir sind Zeit-
genossen, die ihre politische Meinung konsequent
vertreten, lieber als die berühmten !Wendehälse".

Dagmar Herricht
ehrenamtliche Redaktion

Dieter Müller
ehrenamtliche Redaktion

waren, hörte der Wirt unserem Gespräch
von weitem zu und sagte uns dann: !Ich hielt
sie nur für einen gemütlichen Rentnertrupp,
nun höre und wundere ich mich aber, dass
Sie über spezielle Computer- und Internet-

fragen sprechen." !Ja, wir sind gerade bei der
Planung, unsere Zeitschrift %Magdeburger Kurier#,
die leider nicht mehr auf Papier gedruckt erschei-
nen kann, nun ins Netz zu stellen. Und wir hoffen,
dass viele junggebliebene und technisch versierte
Senioren uns dort finden."
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Belastende Hitze im Sommer

Aufgespießtes:

Die Gemeine Wegwarte

Die gemeine Wegwarte ist in ganz Europa (Aus-
nahme sind die Alpen) verbreitet. Ihre Blüten sind
himmelblau, und sie lockt Bienen und Schwebflie-
gen an. Die Wegwarte kann als Sonnenuhr benutzt
werden. Ihre Blüten öffnen sich gegen 6 Uhr mor-
gens und schließen sich gegen 11 Uhr vormittags.
Schon im Mittelalter wurde die Pflanze als Arznei-
mittel genutzt. Der Arzt Paracelsus hat sie als
schweißtreibende Pflanze beschrieben. Kneipp
empfiehlt sie bei Erkrankungen des Magen-
Darmtraktes, der Leber, der Galle
und der Nieren. Sie wirkt appetitanre-
gend, hilft bei Völlegefühl und Blä-
hungen. Auch bei Hauterkrankungen
soll sie eine Wirkung zeigen. Der
Wegwarte wird ebenfalls eine blutrei-
nigende und entzündungshemmen-
de Wirkung zugeordnet.
Im südlichen Italien ist die Wegwarte
traditionell eine Salat - und Gemüse-
pflanze. Vielen von uns ist der
Zichorienkaffee bekannt. Dieser
Ersatzkaffee wird aus der gerösteten
Wurzel der Wegwarte hergestellt.
Schon Friedrich der Große von
Preußen soll diesen Kaffee empfoh-
len haben.
Die Wegwarte kann als Tee oder als
Tinktur eingenommen werden.
Glaubt man den alten Überlieferun-
gen, dann ist die Wegwarte eine
Zauberpflanze. Sie soll ihren Träger
unbesiegbar und unverwundbar
machen. Legt man einen Zweig unter

!Es steht eine Blume,
wo der Wind weht den Staub,
blau ist ihre Blüte,
aber grau ist ihr Laub#.."

Der Heimatdichter Herrmann Löns hat der Pflanze
ein Gedicht gewidmet:

das Kopfkissen einer Jungfrau, dann erscheint ihr
im Traum der zukünftige Ehemann.
Die Wegwarte hat im Volksmund viele Namen. So
wird sie unter anderem Wegeleuchte, blaue Distel,
Kaffeekraut, Sonnenbraut, Sonnenwirbel und
Zigeunerblume genannt.

Dr. Christl Korb
ehrenamtliche Redaktion

Dr. Christl Korb
ehrenamtliche Redaktion

Dagmar Herricht
ehrenamtliche Redaktion

Im Sommer steigt dieAußentemperatur oftmals auf
einen Wert bis über 30°C, die Luft ist warm und
schwül. Unser Körper wird enorm belastet, beson-
ders ältere und kranke Menschen leiden unter der
Wärme.
Um gesundheitlichen Problemen durch Überhit-
zung vorzubeugen, muss man ausreichend trin-
ken, denn der Körper verliert durch das Schwitzen
viel Wasser und Elektrolyte. Bereits ein Flüssig-
keitsdefizit von nur 1% des Körpergewichts senkt
die geistige Leistungsfähigkeit. Der Wasserman-
gel führt zu einer !Dürre im Kopf".
Trinken Sie leicht gekühlte bis lauwarme Getränke
( Mineralwasser, Tee, Saftschorle ). Auch wenn Sie
kein Durstgefühl verspüren, müssen Sie trinken.
Dies trifft verstärkt für älteren Menschen zu, da
dieser Personengruppe das !Durstgefühl" oftmals
völlig verloren gegangen ist. Stellen Sie sich das
Glas mit dem Getränk immer so hin, dass Sie
ständig an das Trinken erinnert werden. Trinken
Sie keine eiskalten Getränke, Magenprobleme
könnten auftreten. Meiden Sie auch denAlkohol.
Beim Aufenthalt im Freien immer eine Kopfbedec-
kung tragen und möglichst auch eine Sonnenbrille.
Ihre Bekleidung sollte hell und luftig sein und den
Körper nicht einengen. Halten Sie sich nicht in der
prallen Mittagssonne im Freien auf und vermeiden
Sie bei großer Hitze sportliche Aktivitäten und
körperliche Belastungen. Auch im Alter muss an
Sonnenschutzmittel mit hohem Lichtschutzfaktor
gedacht werden. Ihre Wohnung sollten Sie nur in
den Morgen - und Abendstunden lüften. Ein Ver-

dunkeln der Wohnung mit Vorhängen oder einem
Rollladen verhindert das !Aufheizen" der Räume.
Auch eine Dusche oder ein Fußbad mit kühlem
Wasser tragen zur Abkühlung des Körpers bei.
Schon ein feuchtkühles Tuch im Nacken oder auf
der Stirn verbessert das Wohlbefinden.
Berücksichtigen Sie nur einige der Empfehlungen
und die warmen Tage sind viel besser zu ertragen.
Kommen Sie weiterhin gut durch den Sommer!

Jahren gestiegene Lebenserwartung wieder
senken? Sicher denken diese !Gesundheitsökono-
men" auch nicht an den Aufwand, der für die Arzt-
praxen entstehen würden.
Vernünftig wäre ein sofortiger Wegfall der Praxis-
gebühr!

Die Krankenkassen haben wie mehrfach gemeldet
gewaltige Überschüsse in ihren Kassen. Von
Gesundheitsökonomen wird nun empfohlen, es
solle bei jedem Arztbesuch 5 Euro Praxisgebühr
erhoben werden. Sie begründen diese seltsame
Logik damit, dass die Zahl der Arztbesuche dann
gesenkt würde. Die Hauptleidtragenden wären bei
dieser Lösung logischer Weise ältere Menschen,
deren Renten in der Regel nicht so üppig sind. Soll
vielleicht dieser Vorschlag die in den letzten
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Magdeburger Bürgermeister Die Grusonsche Erfindung

Laut Volksmund hatte Magdeburg drei große
Bürgermeister:

!den Erfinder der Luftpumpe"
(Otto von Guericke)

!den Erfinder der Wasserpumpe"
(August Wilhelm Francke)

und
!den Erfinder der Geldpumpe"

(Carl Gustav Friedrich Hasselbach)

In der letzten Ausgabe haben wir über Otto von
Guericke berichtet. Heute ist August Wilhelm
Francke an der Reihe. Auch dieser erwarb sich
große Verdienste um die Entwicklung Magdeburgs
und zählt zu den bedeutendsten Magdeburger
Oberbürgermeistern.
Francke wurde 1785 in Karow bei Genthin als Sohn
eines Rittergutspächters geboren, studierte
Rechtswissenschaften in Halle (Saale) und wurde
am 23. Mai 1817 von Friedrich Wilhelm III., dessen
Gunst er genoss, zum Kreislandrat, Polizeidirektor
und Oberbürgermeister von Magdeburg ernannt.
Er erwies sich in seiner über 30-jährigen Amtszeit
als real denkender und vorausschauender Kom-
munalpolitiker und förderte zum Beispiel die
Dampfschifffahrt auf der Elbe, ließ große Speicher-
anlagen anlegen und setzte sich für den Bau von
Eisenbahnlinien ein.
Franckes Aufmerksamkeit galt auch der Reformie-
rung des städtischen Schulwesens, das danach als
das modernste in Deutschland angesehen wurde,
weil dieses System sämtliche Kinder aller Bevölke-
rungsgruppen der Stadt erfasste.
Francke gründete 1823 die bis heute bestehende
Stadtsparkasse Magdeburg, aber auch eine
Schullehrer-Witwen- und Waisenkasse sowie eine
Holzversorgungsanstalt.
Große Verdienste erwarb sich Francke besonders
durch die Neuordnung des Armen- und Sozialwe-
sens und trug mit seinem Wirken auch zur allge-
meinen Verbesserung des innerstädtischen
Lebens bei.
Er ließ die Straßenbeleuchtung verbessern, Geh-
wege pflastern und ein öffentliches Bad errichten.
Francke verbesserte die Magdeburger Wasserver-
sorgung und ließ die ursprünglichen Holzleitungen
gegen gusseiserne austauschen. Ab 1844 erfolgte
die Wasserförderung mit Dampfkraft.

FranckesAugenmerk galt ebenso demAusbau von
Parkanlagen. Unter seiner Verantwortung entstan-
den mehrere heute noch bekannte und beliebte
Parkanlagen, zu deren Gestaltung Francke Peter
Joseph Lenné gewinnen konnte, so bereits 1825
der Klosterbergegarten. Weitere Anlagen des
gartenkünstlerischen Schaffens in Franckes Zeit
waren der Herrenkrugpark und der Glacisweg.
1827 entstand mit dem Nordfriedhof (heutiger
Nordpark) der erste Friedhof außerhalb der Stadt-
befestigung.
1848 schied Francke unter dem Eindruck der
Revolution, der er ablehnend gegenüber stand,
aus demAmt.
Die Stadt würdigte ihren verdienstvollen Oberbür-
germeister mit einem Bronzestandbild, das 1857
an der Hauptwache aufgestellt wurde. 1907 muss-
te dieses dem Denkmal Otto-von-Guerickes
weichen und wurde in den Nordpark umgesetzt, wo
August Wilhelm Francke nach einer gründlichen
Restaurierung seit Mai dieses Jahres frisch poliert
wieder auf seinem Sockel thront.

Heidi Brosza
ehrenamtliche Redaktion

Quelle: Stadtarchiv Magdeburg

Ute Müller

Denkmal für August Wilhelm Francke
Im November des vergangenen Jahres wurde dem
Hegel-Gymnasium als 3. Gymnasium der Stadt
von Gerhard Unger, Leiter des Technikmuseums,
ein Nachbau der Grusonschen Rechenscheibe
aus dem Jahr 1790 übergeben. Mit dieser Scheibe
können in übersichtlicher Weise Addition, Subtrak-
tion, Multiplikation und Division ausgeführt werden.
Dabei sind die Zahlen so auf der Scheibe angeord-
net, dass die Ergebnisse der 4 Grundrechenarten
ablesbar sind. Heute nehmen wir für diese
Rechenarten unseren Taschenrechner. Doch
zurückzuführen ist diese Art der
Errechnung von Zahlen auf eine
Erfindung, die vor 211 Jahren
gemacht wurde. Bereits mit 22
Jahren hatte der damals bekannte
Prof. für Mathematik Johann
Philipp Gruson diese Scheibe
gebaut.
Wiederentdeckt wurde sie 2010
von Prof. Mantheufel und nachge-
baut von seinem ehemaligen
Studenten Dr. Becker, gesponsert
wurden die Modelle von der
Stadtsparkasse Magdeburg. Die
beiden Initiatoren wurden mit
dieser nicht nur regionalgeschicht-
lich bedeutsamen Entdeckung

und Verbreitung der Grusonschen Rechenscheibe
Kandidaten für den Magdeburger des Jahres
2011.
An den Gymnasien der Stadt können nun Schüler
in praktischen Übungen die 4 Grundrechenarten
nachvollziehen, denn die im Durchmesser ca. 1
Meter große Rechenscheibe ist robust gebaut. Im
Kleinformat ist sie für jedermann handhabbar und
kann bei Magdeburg-Information oder im Technik-
museum erworben werden.

Eine historische Rechenscheibe im modernen Mathematikunterricht
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Ute Müller

Denkmal für August Wilhelm Francke
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und Verbreitung der Grusonschen Rechenscheibe
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2011.
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Eine historische Rechenscheibe im modernen Mathematikunterricht
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Die lange Nacht der Wissenschaft 2012

Sudenburger Geburtstagsgeschichten

Aus der Landeshauptstadt Aus der Landeshauptstadt

In diesem Jahr fand die klügste Veranstaltung des
Jahres zum siebenten Mal statt. Shuttle-Busse
brachten die Besucher auf verschiedenen Routen
zu vielfältigen Veranstaltungen an über 30 Einrich-
tungen an Universität und Hochschule. Zu erleben
gab es Experimente, Vorträge und Führungen.
Die Schirmherrschaft übernahm Frau Prof. Birgitta
Wolff, Ministerin für Wissenschaft und Wirtschaft
Sachsen-Anhalt.
Als Erfinder der Luftpumpe hat Otto von Guericke
im Jahre 1657 für unzählige Errungenschaften der
Technik den Weg geebnet. Noch heute profitieren
wir von seinem Erfindergeist, sei es durch das
Vakuumsystem in Lebensmittelverpackungen oder
das Vakuum von Röntgenröhren. Auch der
berühmte Halbkugelversuch wurde vorgeführt.
Im Klassenzimmer der Zukunft bestimmen Note-
books und Computer den Schulalltag. Lehrkräfte
zeigten, wie sie digitale Unterrichtsmedien in
verschiedenen Schulformen bis zum Abitur einset-
zen.
Neugier weckte die Veranstaltung Physik und
Chemie in der Küche. Jede Nahrung besteht im

Wesentlichen aus Wasser und Proteinen. Täglich
essen wir und nehmen dabei zubereitete Speisen
zu uns. Im Laufe der Menschheitsgeschichte
haben wir verschiedenste Techniken entwickelt,
um Rohprodukte der Natur verdaulicher und
schmackhafter zuzubereiten, z.B. kochen, düns-
ten, braten, grillen. Erklärt wurde auch die Wir-
kungsweise von Schnellkochtöpfen, warum
Fleisch mit Geduld auch in der Sauna gar wird und
wie man Messer schärft. In der Pfanne wurden
Butter und Zucker erhitzt, nach dem Erkalten
konnte der Karamell verkostet werden. Zu einem
Eigelb wurden unter ständigem Rühren immer
wieder Speiseöl und Kräuter zugegeben, bis eine
gelbe Creme entstand. Auch die so hergestellte
Mayonnaise wurde anschließend auf Brotscheiben
von Besuchern verkostet.

Winfried Hanemann
VWA Alumni e.V. Magdeburg

Gerda Bednarz
ehrenamtliche

Redaktion

Napoleon hatte Schuld, dass das alte Sudenburg
(in Höhe der heutigen Danzstraße bis ca.
Hasselbachplatz) abgerissen werden musste, um
für die Festung Magdeburg freies Schussfeld zu
haben bei seinen Kriegszügen. Im Februar 1812
hatte er das per Dekret angeordnet. Bis zum 1.
April, in nur sechs Wochen, mussten die damaligen
Bürger ihre Häuser verlassen, sie abreißen und
durften sich im Gebiet rund um den heutigen
Ambrosiusplatz neu ansiedeln.
Dieser geschichtliche Hintergrund war der eigentli-
che Anlass für das Festwochenende unter dem
Motto !Markt 1812". Die Sudenburger hatten ihre
Stadt bald wieder aufgebaut und feierten nun den
200. Geburtstag in historischen Kostümen mit dem
damaligen Bürgermeister Popitz, Pfarrer Hesekiel,
feinen Damen der Gesellschaft in schönen Klei-
dern, die Herren in Frack und Zylinder, fleißigen

Handwerkern und vielen Bürgern, alle mit weißen
Rosen an grünen Bändern geschmückt.

Rund um die Ambrosiuskirche, die Feuerwache
und den daneben liegenden idyllischen Garten der
Ambrosiusgemeinde war das Festgelände gestal-
tet. Es gab einen Handwerkermarkt, wo man beim
Filzen und Spinnen, beim Körbe flechten, beim
Töpfern und Monokel herstellen zusehen konnte.
Viele alte Geräte hatte das Technikmuseum beige-
steuert. Alte Fotos konnten bestaunt werden, die
historischen Straßenbahnen fuhren, es herrschte
buntes Markttreiben. Musik und Theater, Posau-

nenchor, Akkordeonspieler, schöne Chormusik
beim Festgottesdienst, Blasmusik vor der Kirche,
Drehorgel, Küchenlieder und alte Volkslieder zum
Mitsingen $ für jeden Geschmack war etwas dabei.
Durch das Festtreiben spazierte ein einsamer
!Napoleon", der etwas hochmütig wirkte und
meinte, dass ihn die Sudenburger doch wohl nicht
so leiden mochten. Kann man es ihnen verden-
ken?
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August  2012Aus der Landeshauptstadt
Innenministerium # auch außen interessant

Am Tag der offenen Tür hat man die Möglichkeit,
auch mal hinter die Kulissen der Staatsmacht zu
schauen. Sehr interessant, kann ich Ihnen sagen!
Ich war das erste Mal im repräsentativen Dienstge-
bäude des Ministeriums für Inneres und Sport in
der Halberstädter Straße 2, das vor 99 Jahren als
!Königliches Polizeipräsidium zu Magdeburg"
errichtet wurde. Aus dieser Zeit ist im Inneren noch
der Eingang zum !Sitzungssaal" erhalten, ansons-
ten sind die Räume und Flure modernisiert.
Eine Porträtgalerie aller ehemaligen Innenminister
wurde an diesem Tag eröffnet, und man konnte
sich über den aktuellen Verfassungsschutz, Poli-
zeieinsätze im Ausland, Sportförderung und viele
andere Komplexe informieren.

Besonders aufschlussreich war aber das Außen-
gelände, wo es u. a. Kriminaltechnik zu sehen und
Verkehrsprävention zum Ausprobieren gab. Ich
wollte immer schon mal wissen, wie man sich mit
1,3 %o Alkohol im Straßenverkehr bewegt. Mit
einer entsprechenden !Rauschbrille" ist das
möglich, und helfende Hände sind im Notfall da,
falls man beim Slalom um die Verkehrskegel
stolpern sollte. Beeindruckend fand ich auch den
!Gurtschlitten", bei dem man testen kann, wie man
sich bei einem Crash mit Tempo 50 km/h fühlt. Das
rumst ganz schön beim Aufprall, freiwillig mach ich
das nicht noch einmal.
Die Kollegen des Kampfmittelbeseitigungsdien-
stes hatten viele verschiedene Fundstücke mitge-
bracht und man erfuhr, dass nach so vielen Jahren

bei ihrer riskanten Arbeit fast täglich noch gefährli-
che Relikte geborgen werden müssen, um sicher
bauen zu können.
Ein schönes Rahmenprogramm von Polizeichor
und Polizeiorchester mit musikalischen Leckerbis-
sen rundete die vielen Präsentationen ab.Auch der
Innenminister hatte sich etwas Zeit für die Besu-
cher genommen. Er war aktiv, gut in Form und
nahm am Torwandschießen teil. Dem Beifall nach
muss er sogar getroffen haben.

Gerda Bednarz
ehrenamtliche Redaktion

Gerda Bednarz
ehrenamtliche Redaktion

Zivilcourageprojekt !Otto greift ein"

Bedauerlicherweise sind Ausgrenzung und Gewalt
immer wieder einmal im täglichen Zusammenle-
ben möglich. Menschen kommen in Konflikte,
manche geraten aneinander. Personen, die sich in
einer Notlage befinden, können sich nicht immer
selbst helfen. Augenzeugen haben Angst, viele
sehen weg. Einige würden vielleicht reagieren,
wenn sie wüssten, in welcher Form. Was kann man
tun, ohne sich selbst zu gefährden?
Hier setzt das Projekt von Dr.-Ing. Richard Hanke-
Rauschenbach vom Max-Planck-Institut Magde-
burg an. Er suchte und fand ca. 50 verschiedene
Partner, die seine Idee unterstützen, möglichst
viele Menschen zur gewaltfreien Zivilcourage zu
befähigen. Von April 2012 bis März 2013 soll das
an den unterschiedlichsten Orten mit möglichst
vielen Menschen passieren. Zu seinen aktivsten
Mitstreitern gehören !Miteinander e.V.", Polizeidi-
rektion Sachsen-Anhalt Nord, Volkshochschule
und Friedrich-Ebert-Stiftung.

Inzwischen sind die ersten Veranstaltungen
erfolgreich durchgeführt worden. Und die Initiato-
ren sind sich einig - Zivilcourage kann man lernen!
Die Kurse sollen die Möglichkeiten des gewaltfrei-
en Eingreifens aufzeigen und werden durch erfah-
rene Trainer aus der Zivilgesellschaft und der
Polizei durchgeführt.
Im Juli 2012 waren Senioren an der Reihe. In drei

Alten- und Service-Zentren (ASZ), im Kannens-
tieg, in Sudenburg und in Cracau hatten jeweils 30
BürgerInnen die Möglichkeit, an einem Einfüh-
rungskurs von jeweils vier Stunden teilzunehmen.
Als Kursleiter fungierten Kriminalrat a. D. Lothar
Schirmer, Polizeiobermeisterin Maja Hendrich und
Bildungsreferentin Christine Böckmann von

!Miteinander e.V.". Sie erklärten an einfachen
Beispielen, wie man eine Notlage wahrnimmt,
welche Hilfsmöglichkeiten bestehen, welche
Regeln für Helfer oder Zeugen gelten und wie man
selbst als eventuelles Opfer reagieren sollte. In
kleinen Rollenspielen konnten die Probanden
dann selbst testen, wie man sich verhält. Alle
Beteiligten haben aktiv mitgemacht und waren zum
Schluss ein bisschen klüger und ein bisschen
couragierter. Und viele werden die ganztägigen
Vertiefungskurse im Herbst wahrnehmen, wenn es
wieder heißt: !Otto greift ein".
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Diese seltsamen Sportarten sind nicht Olympisch!
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Durch einen großen Zeitungsartikel war der MDR
auf Sigrun Pfeifer, Mitglied der Seniorenvertretung,
und ihre trotz Hochschulstudiums sehr niedrige
Rente aufmerksam geworden.
Ein Team der Sendung !Unter uns", die aller 14
Tage freitags im späten Abendprogramm des
Senders läuft, recherchierte in Magdeburg und lud
Sigrun Pfeifer und eine Begleitperson ihrer Wahl
(das war ich) nach Weimar zur Aufzeichnung der
Sendung ein.

Zuerst durchliefen alle Mitwirkenden die Maske,
bekamen Mikrofone angeheftet, absolvierten
Sprech- und Sitzproben und mussten immer
wieder die Plätze wechseln, um für die fünf Kame-
ras die besten Aufzeichnungsmöglichkeiten zu
sichern. Die Moderatoren Griseldis Wenner und
Axel Bulthaupt kamen erst hinzu, als die Vorberei-
tungen abgeschlossen waren: die Stühle punktge-
nau auf den Klebemarken, Nasen noch einmal
abgepudert, Lippen nachgezogen, und dann war
absolute Ruhe angesagt.
Nun kamen die !Geschichten aus dem Leben" zur
Sprache. Da war die an Alzheimer erkrankte
Lehrerin, die über zwei Jahre nicht wusste, warum
sie so anders geworden war. Dann der ehemalige
Leichtathletik-Kampfrichter, den 1984 bei einem
Spartakiade-Wettkampf ein Speer traf und dem ca.
10 cm der Speerspitze aus dem Kopf operiert

wurden, nachdem man den Speer erst absägen
musste, damit Torsten Karl überhaupt in den
Krankenwagen passte. Heute ist er selbständig
und leitet eine kleine Firma. Wir hörten außerge-
wöhnliche Geschichten, die spannend und tra-
gisch, nachdenklich machend und lebensfroh,
heiter und anregend waren. Insgesamt waren es
acht Episoden oder Schicksale, die bei einigen mit
kurzen Szenen aus dem Lebensumfeld ihrer
Protagonisten aufgelockert und ergänzt wurden.
Unsere Sigrun Pfeifer erzählte, wie sie es fertig
bringt, mit 654 & monatlich über die Runden zu
kommen. Sie darf keine Kopfschmerzen kriegen -
Tabletten sind im Etat nicht drin. Sie muss stets auf
Sonderangebote achten und stellt auch Anträge
auf Unterstützung, wenn sie sich im Recht wähnt.
Dabei strahlt sie viel Lebensfreude aus und kann
von ihrem Optimismus anderen noch abgeben. So
hilft sie Migranten als Sprachpartnerin und
umrahmt auch mal eine kleine Veranstaltung mit
ihrer Konzertgitarre. Ihr ist wichtig, persönliche
Kontakte zu knüpfen, sich mit Gleichgesinnten zu
treffen und Erfahrungen auszutauschen. Sie setzt
ihre Energie ein, um viel Schönes zu erleben und
sucht nach günstigen Möglichkeiten dazu. Und sie
hat keine Scheu, über ihre Probleme zu reden, es
geht ja vielen so - Geld ist nicht alles!

Gerda Bednarz
ehrenamtliche Redaktion

H. Wesemeier
Frauenprojekt 40plus e. V.

Gesprächsrunde bei der Probe

Am 19.04.2012 feierten die Mitglieder des Frauen-
projektes 40plus e. V. ihr zwanzigjähriges Beste-
hen. Der Vorstand organisierte eine Fahrt ins
!Blaue". Erst im Bus erfuhren die Teilnehmerinnen
von der Vorsitzenden Frau Kabelitz das Ziel dieser
Überraschungsfahrt.
Die ganztägige Fahrt führte zunächst zum Wildhof
Plönnings GbR in Molitz. Dort war eine Führung
durch den Betrieb in das dazugehörige Wildgehe-
ge organisiert. Die Produkte des Wildhofes ließen
wir uns zur Mittagszeit schmecken. Während einer
Wildfütterung erhielten wir engen Kontakt zu
Rehen, Hirschen, Muffelwild und Rudi, dem Wild-
schwein. Nach dem Willen der Besitzer verbringt

Rudi dort seinen Lebensabend.
Im weiteren Verlauf des Tages erlebten wir eine
Schiffsfahrt auf dem Arendsee. Bei Kaffee und
Kuchen verging die Zeit wie im Flug. Ein ereignis-
reicher Tag bei schönem Ausflugswetter ging zu
Ende. Der Dank aller Frauen gilt an dieser Stelle
dem Einfallsreichtum unserer Vorstandsmitglieder.
Das Frauenprojekt 40plus e. V. Magdeburg befin-
det sich in der Immermannstraße 19 und ist diens-
tags ab 10 Uhr sowie mittwochs ab 14 Uhr erreich-
bar.

Die Schüler Finnlands belegten vor einigen Jahren
in Europa bei einem schulischen Leistungstest den
1.Platz.
Die Erwachsenen des Landes nehmen beim
Praktizieren äußerst merkwürdige !Sportarten" in
der Welt mit Sicherheit auch die Spitzenposition
ein.

Hier einige krasse Beispiele:
1. Dauersitzen auf einemAmeisenhaufen
2. Weltmeisterschaften für schmutzige Sprüche
3. Weltmeisterschaften im Schlammfußball

(wird im Sumpf ausgetragen)
4. Hindernislauf im Frauentragen
5. Dauer-Saunieren

Dagmar Herricht
ehrenamtliche Redaktion
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Diese seltsamen Sportarten sind nicht Olympisch!
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Durch einen großen Zeitungsartikel war der MDR
auf Sigrun Pfeifer, Mitglied der Seniorenvertretung,
und ihre trotz Hochschulstudiums sehr niedrige
Rente aufmerksam geworden.
Ein Team der Sendung !Unter uns", die aller 14
Tage freitags im späten Abendprogramm des
Senders läuft, recherchierte in Magdeburg und lud
Sigrun Pfeifer und eine Begleitperson ihrer Wahl
(das war ich) nach Weimar zur Aufzeichnung der
Sendung ein.

Zuerst durchliefen alle Mitwirkenden die Maske,
bekamen Mikrofone angeheftet, absolvierten
Sprech- und Sitzproben und mussten immer
wieder die Plätze wechseln, um für die fünf Kame-
ras die besten Aufzeichnungsmöglichkeiten zu
sichern. Die Moderatoren Griseldis Wenner und
Axel Bulthaupt kamen erst hinzu, als die Vorberei-
tungen abgeschlossen waren: die Stühle punktge-
nau auf den Klebemarken, Nasen noch einmal
abgepudert, Lippen nachgezogen, und dann war
absolute Ruhe angesagt.
Nun kamen die !Geschichten aus dem Leben" zur
Sprache. Da war die an Alzheimer erkrankte
Lehrerin, die über zwei Jahre nicht wusste, warum
sie so anders geworden war. Dann der ehemalige
Leichtathletik-Kampfrichter, den 1984 bei einem
Spartakiade-Wettkampf ein Speer traf und dem ca.
10 cm der Speerspitze aus dem Kopf operiert

wurden, nachdem man den Speer erst absägen
musste, damit Torsten Karl überhaupt in den
Krankenwagen passte. Heute ist er selbständig
und leitet eine kleine Firma. Wir hörten außerge-
wöhnliche Geschichten, die spannend und tra-
gisch, nachdenklich machend und lebensfroh,
heiter und anregend waren. Insgesamt waren es
acht Episoden oder Schicksale, die bei einigen mit
kurzen Szenen aus dem Lebensumfeld ihrer
Protagonisten aufgelockert und ergänzt wurden.
Unsere Sigrun Pfeifer erzählte, wie sie es fertig
bringt, mit 654 & monatlich über die Runden zu
kommen. Sie darf keine Kopfschmerzen kriegen -
Tabletten sind im Etat nicht drin. Sie muss stets auf
Sonderangebote achten und stellt auch Anträge
auf Unterstützung, wenn sie sich im Recht wähnt.
Dabei strahlt sie viel Lebensfreude aus und kann
von ihrem Optimismus anderen noch abgeben. So
hilft sie Migranten als Sprachpartnerin und
umrahmt auch mal eine kleine Veranstaltung mit
ihrer Konzertgitarre. Ihr ist wichtig, persönliche
Kontakte zu knüpfen, sich mit Gleichgesinnten zu
treffen und Erfahrungen auszutauschen. Sie setzt
ihre Energie ein, um viel Schönes zu erleben und
sucht nach günstigen Möglichkeiten dazu. Und sie
hat keine Scheu, über ihre Probleme zu reden, es
geht ja vielen so - Geld ist nicht alles!

Gerda Bednarz
ehrenamtliche Redaktion

H. Wesemeier
Frauenprojekt 40plus e. V.

Gesprächsrunde bei der Probe
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In dankbarer Erinnerung verabschiedet sich die
Magdeburger Seniorenvertretung von ihrem
langjährigen Vorstandsmitglied Brigitte Schmidt.
Mit ihrem außerordentlichen ehrenamtlichen
Engagement, gepaart mit Frohsinn, Aufgeschlos-
senheit und Kollegialität hat sie unsere Arbeit
stets bereichert und sich darüber hinaus auch auf
kommunaler Ebene große Verdienste erworben.
Wir werden ihr ein ehrendes Andenken bewah-
ren.
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Vorstand der Seniorenvertretung
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Ehrenamtliche Redaktion
des !Magdeburger Kurier" und

Vorstand der Seniorenvertretung
der Landeshauptstadt Magdeburg e.V.

Magdeburger Kurier / Ausgabe 08#2012

Der Magdeburger Kurier erscheint mit
freundlicher Unterstützung der

Stadtsparkasse Magdeburg

Die aktuelle Ausgabe des Magdeburger Kuriers,
dem Magazin der Seniorenvertretung der
Landeshauptstadt Magdeburg e.V., finden Sie im
Internet unter derAdresse:

http:// www.seniorenvertretung-md.de

zum Lesen undAusdrucken.

Bezugsquelle für den
Magdeburger Kurier

Brigitte Schmidt Werner Richter

In dankbarer Erinnerung verabschieden sich die
ehrenamtliche Redaktion des !Magdeburger
Kurier" und die Magdeburger Seniorenvertretung
von ihrem langjährigen Mitglied Werner Richter,
dessen langes und erfülltes Leben sich Ende Mai
dieses Jahres vollendet hat.
Mit seiner Kreativität und seinem feinen Humor,
seinen schier unerschöpflichen Ideen in Wort und
Bild hat er über viele Jahre entscheidend die
Gestaltung der Zeitschrift für die Magdeburger
Senioren geprägt und voran gebracht.
Wir und die Leser des !Magdeburger Kurier"
werden ihn in ehrender und liebevoller Erinnerung
behalten.


